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Borerinnerung .

-H/r-ach dem Beispiele derjenigen Hirten ,

welche mit den heiligsten Gesinnungen , und

dem dankbarsten Herzen dem Schöpfer ihre

Erstgeburt opferten , bringe ich meinem Gott

die ersten Früchte meiner Vernunft , theils
aus Dankbarkeit für die Erhaltung , theils

zur Bitte um die Vermehrung derselben .

Die ersten Früchte der Vernunft gehören al¬

so Gott , das heißt , der erste Gebrauch , die

erste Aeußerung der Vernunft ist für Gott

bestimmt : das erste Geschäft des Menschen ,

wenn er zum Gebrauche seiner Vernunft ge¬

langt , ist also , daß er beten lerne , welches

A 2 eine
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eine natürliche Folge seines Daseins ist ;

denn es ist in seiner Natur gegründet , daß

er gegen diejenigen dankbar sei, welche sich

gegen ihn wohlthätig bezeigen . Die erste

Wohlthat Gottes , die er an dem Menschen

ausübt , ist sein Dasein , welches er ihm

schenkt : weil er ihn aber denkbar erschnsi so

folget , daß dieser , sobald er den enigen

Grad seiner Vernunft erreicht , bey welchem

er diese Schenkung einsieht , auch dafür danke,

daß er ferner alle diejenigen Gaben unter¬

suche , welche in dieser Schenkung einge¬

schlossen sind , und sie zu denjenigen Absich¬

ten verwende , welche darinn liegen . Nun

zur Vernunft .

Der nächste Zwek unsers Schöpfers ,

den er mit dem menschlichen Verstände ver¬

band , ist , unsern Einsichten gemäß , unfehl¬

bar dieser , daß der Mensch denselben aufklä¬

re , um dadurch Gott , und seine Werke ken¬

nen
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ncn zu lernen , und sich daraus die Pflichten

gegen ibn . gegen sich selbst , und gegen sei¬

nen Nächsten als sichere Lcbensvorschriften

abzuziehen , welches sein lezter Arve! ist »

Die ersten Pflichten des Menschen sind

also Pflichten gegen Gott , weil er uns alle

Übrigen vorschreibt , und für die Befolgung

derselben belohnt . D- e erste Bemühung der

menschlichen Seele wird also sein , daß sie

über die Religion aufgekläret werde , d. i.

daß sie von Gott und seinen Eigenichaften

die richtigsten Begriffe erhalte , und die wah¬

re Ar: ihm zu dienen , und nach seinem Wil¬

len zu leben , kennen lerne . Ihm dient sie

durch die Befolgung der Pflichten gegen ihn ,

und seinem Willen gemäß lebt sie Lurch die

Befolgung der Pflichten gegen sich selbst ,

und gegen andere . Zur Kenntnis derselben

gelangt sie durch das Studium der Natur ,

und der menschlichen Triebe . Und ich er¬

kenne



,VW

6

kenne es für Pflicht eines jeden rechtschaffe¬

nen Mannes , ihr mit seinen Einsichten Hül¬

fe zu leiste », welches sich mein Verstand

deßwegen auch als die erste seiner Pflichte »

auflegte , um dem Schöpfer zu zeigen , daß

er zu feinen Absichten verwendet werde .

Besonders da mich die Erfahrung lehrt ,

daß die liebe Aufklärung noch fern von ihrer

Allgemeinheit , noch fern von dem Grade ist,

den man glaubt , daß sie schon erreichet habe .

Man ist wirklich über wesentliche Stücke der

Religion aufgekläret , ohne dennoch in der

Ausübung derselben den gehörigen Gebrauch

davon zu machen . Ein Beispiel aus der

Erfahrung soll meine Meinung gründen . Z.

B. Liebe, sagen alle Aufgeklarte , so viel ich

Leren las , und hörte , sey das einzige , und

wahre Mittel , um Menschenbrnder,und Gol -

tesverehrer zu werden ; sie setzen es zum
Grunde aller Sittenlehre , vergessen aber

auch



auch nicht zugleich die Unmöglichkeit , diesel¬

be allgemein auszuüben , und zwar vermöge

, der Versch edenheit der Mitmenschen , und

ihrer Veränderlichkeit . Ferner sagen sie, die

2 wahre Art Liebe auszuüben bestehe im Wohl¬

thun , und von dieser Seite wäre ihre Allge¬

meinheit wohl möglich . Man soll also

wohlthun . Aer b sher verband man lange

^ nicht den gehörigen Zwek mit diesem Wohl¬

thun , und machte nicht die gehörige Anwen¬

dung davon , daß die wahre Wirkung heraus -

gekommen wäre .

^ Ich dächte , das Wohlthun sey so zu

nehmen : Wenn man wohlthun will , so soll

, man es , um wirklich wohlgethan zu haben ,

H einem Dürftigen , «' ) einem solchen , der nach

^ den Wohlthaten seiner Nebenmenschen seuf¬

zet, dessen Erhaltung durch die Wohlthaten

seiner
nr

^ «) So wie die alten Christen ihre kiebesmahle

, i » halten pflegten.
H
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seiner Nebenmenschen bestimmt wird , nicht

aber seines Gleichen , um ihn dadurch zu ei¬

ner Gegcnwohlthat , oder Gegengefallen zu

verbinden . Wir aber erfahren täglich das

Gegentheil bei dieser Art des Wohlthnns :

so ladet sich ein vermbglicher Mann Gaste

zu seinem Tische , und zwar nicht dürftige

Elende , welche um die Wohlthaten ihrer

Nächsten flehend von Ha. us zu Haus ihre

Mittagsruhe zubringen , sondern Herren seines

Gleichen , um entweder für sich , oder irgend
einem Freund einen Vortheil aus ihrer Ge¬

genwart zu ziehen , oder um von ihnen wie¬

der eingeladen zu werden , oder um ihnen

durch die Verschiedenheit der aufgefegten

Speisen und Kostbarkeiten einen Beweis sei¬
nes Vermögens , seiner großen Haushaltung

zu geben , und sie bey der Gegeneinladung

ihm ein Gleiches vorzusetzen zu zwingen ,

nicht aber um wirklich wohlzuthun , und Ar¬

men, und Dürftigen zu helfen .
Man -



Mancher ladet Gäste zu seiner Tafel ,

blos damit er Leute um sich habe , um un¬

terhalten zu werden , um sprechen zu können ,

um nicht ganz allein speisen zu muffen , aber

keine Armen , sondern Leute, welche ihre Lau,

ne empfiehlt . Und wäre seine Handlung

nicht weit schöner , sein Zwei nickt weit ed¬

ler , sein Vergnügen nicht weit reichlicher ,

wenn Arme der Gegenstand waren ? Indem

er als Vater unter ihnen fasse , der so viele

Kinder durch diese Stunde gespeiset , dem

von allen Seiten wahrer Dank , und Wunsch

zuflieht , und der als die Quelle ihrer Won¬

ne von allen Seiten geküßt , gepriesen , und

in das Himmelreich gewünscht wird ? Als

wenn er im Gegentheile dafür trügende

Schmeicheleien , und verstellte Komplimente

mit Gegsnbücklingen , und Hochachtung ver¬

gelten muß , die er selbst nicht empfindet ?

Als wenn er ihnen unverdienten Vorzug ein¬

räumen , und sie um die Ehre , ihn ein an-

dersmal
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dersmal zu besuchen bitten mu § ? — U- ' d

dieses lehrt uns die tägliche Erfahrung , daß

man Dürftige schmachten laßt . Wohlhabende

und Vermvgliche aber empfangt , und densel¬

ben wohlthut . So übte man bisher die

christliche Liebe aus Politik und nicht aus

Religion .

Freylich fehlt es nicht an Leuten , wel¬

che sagen , daß die meisten solcher Elenden

selbst die Ursache ihrer Armuth sind , und

diese durch Arbeit oder Verwendung vermei¬

den können , und daher uujrer Hilfe unwür¬

dig sind ; ja sie behaupten , daß Gott keinen

Gerechten darben lasse. Wenn aber diese

Behauptung , so gründlich sie auch seyn mag,

gilt , so fallt der Begriff vom Wohlthun gar

weg, und zudem betrachtet jeder Wohlthäter

den Elenden nicht nach den Umständen ,

worinn er sich befinden könnte , sondern nach

denjenigen , in welchen er sich wirklich befin¬

det »
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det. Er thut ihm wohl , nicht weil er seine

Hülse verdient , sondern weil er dieselbe nö¬

thig hat .

Ein gleiches Schiksal mögen selbst die

Pflichten gegen Gott leiden , denn was die

innere Verehrung Gottes betrift , steh ich für

Hunderte nicht gut, ob sie damit bekannt sind,

und in Rüksicht der äußeren spricht die Er¬

fahrung für deren ' Nichtbefolgung ; so besucht

man die Kirche nicht mehr , oder man geht

aus andern Absichten hinein , ja verwirft ihr

Gebet , ohne daß man sich durch einen billi¬

gen Grund für die Nichtbefolgung ihrer Vor¬

schriften zu rechtfertigen weiß , höchstens der

Mode zu gefallen . Und ich halte dafür , daß

man die Ideen einer positiven Religion aus

keinem andern Grunde so leicht fahren läßt ,

als aus Mangel an Kenntniß der natürlichen

Anleitung zur Religion , aus Mangel an

Ueberzeugung , daß uns die Natur , und unsre

Vev«
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Verhältnisse zur Religion verbinden . Dem

ungeachtet lebt in mir nicht der stolze Ge¬

danke , den nur Eigenliebe gebührt , Aufge¬
klärte beten zu lehren , sondern mein Ge¬

bet hüt zur Absicht genug gethan , wenn es

dazu dient , um meine Bräder an ihre

Pflichten gegen Gott zu erinnern , und ihre

Religionsgesinnungen zu beleben . Darum

wünsche ich auch von Jedermann gelesen zu

werden , vom Bigotten sowohl als vom A--

theisten . Ersterer , der mit mir einerlei Gott

verehrt , wird aus Ueberzeugung glauben , und

beten , wird das Wesentliche der Religion

vom Zusätze zu unterscheiden wissen , leztersr
aber , im Falle rr darin » nichts fände , was

seine Begriffe verbesserte , oder ganz vernich¬

tete , mag mich immer für einen frommen

Schwa mer halten . Die Mtklasse wird mir

über durch ihren Beyfall andeuten , ob sie

meine ferneren Speculationen über die Auf¬

klärung der Religion lesen will , oder nicht . ---

Uebri -
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Uebnge - iS ge ' ehe ich , daß ich bei

einem ansehnlichen Theilerveit mehr Beyfall

finden würde , als womit mich vielleicht der¬

selbe beehren wird , wenn ich zu meinem

Stoffe irgend eine Liebesgeschichte , oder eine

Satyre über den Monarchen gewählt hätte ,

welches dem Herzen der Einen , und der

NeigunF der Anderen mehr Nahrung ver¬

schaff . Aber nur Schade , daß jene die

Quelle eines anhaltenden , und dauerhaften

Vergnügens nicht kennen , diese aber daraus

nie schöpfen werden ; denn das Vergnüge »

zu radeln raub : uns das Vergnügen , von

den schönsten Gegenständen lebhaft gerührt

zu werden , und solche Leute habe ich in der

That bey meiner Absicht ausser Acht gelassen ;

denn ich schreibe n. cht für Tadler , sondern

für Lheilnehmer .

Das



Das

e b e

welches uns

die Natur lehrt .

t ,

D ' ie Natur , und ein ruhiges Herz sind der
schönste , und erhabenste Tempel Gottes .
Das Buch der Narnr ist das Buch , das Gott
selbst geschrieben hat : es ist voll Weisheit ,
es ist das erste von Gott selbst geschriebene
Buch , worinn uns der Schöpfer selbst beten
lehrt , dadurch , daß er uns es vorlegt , und
uns mit dem Geiste der Vernunft ausrüstet ,
um es zu versteh ». Es ist das Vorbereikungs -
Vuch , worinn er uns unterrichtet , um feine
geoffenbarte Bibel zu verstehen . Es ist der
allgemeine Altar , woraufssrch Gott selbst
unsrer Anbetung verborgen darstellet . Es ist
der Spiegel , worinn wir Gottes Grösse , und
Majestät mit Augen erkennen , worinn wir

uns
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uns selbst aus dem Throne der Erhabenheit

sehen , worinn wir alles Schöne , alles Mil¬

de , alles Liebreiche für uns selbst erblicken .

Alles dieses fühle ich in jener Lage , worein

mich Gott sezt , wenn ich zu ihm in seinen

Werken spreche , wenn ich so zu ihm bete .

Darum kommt , liebe Bruder , um gleicher
Wonne theilhaftig zu werden , kommt und

betet mit mir , kommt mit ruhigem Herzen ,
und saget :

Alles , was die Flur schmükt, den Berg

angenehm , den Wald ergötzend , daS Feld

genüstbar macht , dessen reizvoller Anblik

mein Auge entzükt , mein Herz in das süsseste

Wonnegefühl vergräbt , meine Seele mit Er¬

habenheit labt , erregt in mir hohe Begriffe

von einem Wesen , welches verletzte Grund ,

und die beständig wirkende Ursache aller die¬

ser Vollkommenheiten , und folglich das voll¬

kommenste selbst sein muß , und zwingt

mich an dasselbe zu glauben .

Wenn ich nun den Himmel mit seiner

unübersehbaren Reihe von Welten , und die
Erde
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Erde mit ihrer unübersehbaren Reihe von

Mannigfaltigkeiten der erschaffenen Dinge ,

wenn ich endlich den Menschen mir seinen

Kräften betrachte , mit welchen er Berge

verseht , Flüsse in andere Beete leitet , Einöden

bevölkert , Festungen und Residenzen schleift ,
mit denen er in der Verschönerung der Natur

Paradiesen tröffet , wenn ich ferner die Lnft
mit ihren meteorischen Wirkungen betrachte ,

so versink ich in tiefes Staunen , über so
eine Macht , welche meinem Gottzukommen

muß, um alle diese Werke mit ihren Kräften

hervorgebracht zu haben .

Wenn ich dann die Einrichtung dieser
Werke betrachte , nämlich die Ordnung , in

welcher alles in dieser Schöpfung so an ein¬

ander verkettet ist , daß die Folge des Einen
der Grund des Anderen , der Zwek des Ei¬

nen das Mittel des Anderen , der Unter¬

gang des Einen das Leben des Andern ist,
in welcher alles unter sich so verbunden ist,
daß selbst das Kleinste mit dem Größten zu¬
sammenhangt , und mit diesem nach einem

gemeinschaftlichen Zwecke strebt , daß der mög¬
lich



sich kleinste Aufwand von Kräften die mög¬
lich gröste Summe von Wirkung hervorbringt ,
so schließ ich auf eine Weisheit , welche mei¬
ne Erkenntnißkrafte weit übersteigt , und mich
in endlose Bewunderung setzt.

Jeder Stein , in dessen Zusammensetzung
und Trennung der Theile die verschiedensten
Gestalten liegen , dessen stärkerer , oder schwä¬
cherer Zusammenhang der Theile sich zum
tausendfältigen Gebrauche darbietet ; jede
Pflanze , in welcher die Lnftgesäße mit den
Wachsthumsrbhren durch ihre genaue Ver¬
bindung einerlei Absichten verrathen ; jedes
Thier , das so v,ele , und so verschiedene Be¬
standtheile hat , wovon jeder einzelne zu sei¬
nem besondern Zwecke bestimmt ist, indessen
bei so vielen , und so verschiedenen Bestandthei¬
len,und ihrenZwecken wieder die vollkommenste

Uebereinstimmung zu einem allgemeinen
Zwecke herrscht , ist ein überzeugender Be¬
weis eines höchsten Verstandes , und predigt
eine undurchdringliche Weisheit von seinem
Schöpfer . Endlich der Mensch , das künst¬
lichste Werkgöttlicher Allmacht , ist schon selbst

B mit
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mit Verstand versehen , und läßt daher auf

die Grösse desjenigen Verstandes schliesset

von welchem er den seinigen erhielt , um re¬

uen zu erkennen .

Gott ! wenn ich deine Weltsysteme stu-

dire , so entdecke ich in jeder Bewegung deine

unergründliche Weisheit . Die Namr des

Menschen ist veränderlich , ist so eingerichtet ,

daß sie immer nach Abwechslung strebt , so

sind es auch seine Umstände . Diese Ab¬

wechslung findet er selbst in der Veränderlich¬

keit seiner Nebenmenschen , unter welchen er

lebt , er findet sie ferner in der Zeit , in wel¬

cher er lebt . Diese bringt ihm jährlich eine

vierfache Abwechslung , jede dieser abwech¬

selnden Jahrszeiten bringt ihm wieder ab¬

wechselnde Früchte zur Nahrung , und zum

Vergnügen , und laßt ihn wieder auf neue

Mittel sinnen , sich seine Zeit auf eine andere

Art angenehm zu machen . Herr ! wenn ich

das System deiner Schöpfung siudire , so

sage ich mit Sander : „ Gott ist überhaupt

nirgend grösser , als in dem Plan der Mens

schenwelt . Da offenbarer er zu allen Zeiten ,
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und ' in allen Gegenden seine über unsern

Geist weit hinausragende Majestät , sein höch¬

stes Eigenthumsrecht , und seine für uns .

und Erschaffene undurchdringliche Weisheit " '

Herr , in deinen Werken ist Allmacht , in dei¬

nen Planen ist Weisheit . O wie unermeß¬
lich groß mußt wohl erst Du seyn , da schon,
der Anblik deiner Werke mein Auge tauscht ,
o wie übersinnlich schön , und glänzend mußt
wohl erst Du seyn , da schon der Glanz dei¬

ner Werke mein Auge niederschlägt , und

Lausende von Welten entzücket.

Wenn ich nun mich selbst betrachte , o so
bin ich in Rücksicht deiner Vollkommenheiten
ein ungedenkbares Nichts . Ich fühle meine

Geringfügigkeit , und blicke nach den Strah¬
len deiner Majestät , um durch den Kontrast
deiner Grösse und Erhabenheit im Vergleich
meiner Niedrigkeit mein Gefühl um so mehr
zu beleben . Ich bete dich an vor dem Thro¬
ne deiner Hohheit , mit gebeugtem Haupte ,
und gerührten Herzen , und sage mit jenem
grossen König : Nimm , Herr , in deinen
Schutz den König deinen Knecht ") . Ich

B 2 beuge
*) So betete Friedrich rte , König von Preussen.



beuge mich noch mehr , und sage mit noch

gerührterem Herzen : Nimm , Herr , in deinen

Schutz mich des Königs deines Knechtes

Knecht . Ich richte mich dann wieder

auf , und betrachte mich m Nüksicht meiner

Mitgeschbpse , und so bin ich im Vergleich

derselben ein Alles ; denn Du hast mich, als

Mensch betrachtet , zum Herrn über alle auf¬

gestellt , Du hast alles für mich erschaffen ,

und leitest alles durch mich zu deinem weise¬

sten Zwecke. Selbst die stolze Freude richtet

rnich auf , ein Geschöpf eines so mächtigen -

so grossen Gottes zu seyn. '

Herr ! von dessen Allmacht , und Weis¬

heit ich überzeugt bin , wovon mir der Ein -

druk die größte Ehrfurcht gegen dich einflößt ,

lasse mich nun die Art und Weise betrach¬

ten , aufweiche Du alles Erschaffene in die¬

ser Ordnung erhältst , und beherrschest . Da

ich in deinem Reiche die möglich größte An¬

zahl genießbarer Güter , und genußfä «

higer Wesen finde , da ich entdecke, daß alles ,

was Du schufst , dem Menschen entweder

zum Nutzen , oder zum Vergnügen dient , daß



Du alles zu seinem Gebrauche bestimmtest ,

kurz , daß Du alles für ihn schufst : ferner ,

daß Du ihm Verstand gabst , um diesen dei¬

nen besten Willen zn erkennen , daß Du ihm
auch die Kenntnisse , und die Kräfte gabst ,
alles Erschaffene zu seinem Gebrauche zu
verwenden , wenn ich alle diese deine Gaben

zahle , so ist das Resultat eine unendliche
mich, und alles Erschaffene umfassende Güte ^
Herr ! wenn ich deine Regierung betrachte ,

so seh' ich, wie Du, als der wohlthätigste
und liebreicheste Vater ohne deinen Vortheil ,
ohne deine Vervollkommung , deren Du nicht

bedarfst , ein jedes deiner Geschöpfe zu sei¬
nem eignen Vortheile durch die wohlthätig¬
sten Mittel zu deinem letzten für uns vor -

theilhaften , und über alles wohlthätigen

Zwecke, das ist , zu unserer eignen Glükselig -
feit leitest , wie Du ohne Ende , ohne Un¬

willen , dessen Du nicht fähig bist , fürjedes
deiner Geschöpfe auf die wohlthätigste Art

sorgest . Du giebst uns Nahrung und Be¬

deckung , nnd laßt uns das Vergnügen sie

selbst zu suchen , deren Genuß uns dann
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durch den Gedanken versüßt wird , sie selbst

erworben zu haben .

HerrDu bist gütig , und liebreich für

alle Menschen ohne Unterschied . Du bist der

weiseste und gerechteste Richter , welcher

unveränderlich ist. Darum siehst Du den

Bösen bey der UÄertretnng deines Willens

eben so zu, wie Du dem Gute » bey der Be¬

folgung desselben zusiehst : aber deine Weis¬

heit hat es in deinem Systeme gegründet ,

daß der erste sowohl moralisch als phisisch

höse , letzterer aber moralisch und phisisch

gute Folgen erfahrt , wobey in dem einen

die Vorstellung deines Mißfallens erzeugt ,

der andere aber auf den Begriff deines Wohl«,

gefallens geführt wird . Du bist aber gütig

gegen beide , weil Du den ersten , auf der

Bahn seines Verderbens hinderst , letztem

aber für die Beförderung seines eignen Vor¬

theils belohnst , und dadurch beiden anzeigst ,

den Weg zur Glükseligkeit zu gehn, für welche

Du beide erschufst . Daher danke ich dir

für meine Vernunft , deine schätzbarste Gabe ,

die D» mir dazu verliehest , um das Gute
eins
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eiuzusehn , und von dem Bösen zu unterschei¬

den , weil Du mich wie jeden Vernünftigen

glüklich haben willst . Ich danke dir ferner

für meinen Willen , den Du mir dazu gabst ,

um mich zur Unternehmung des Guten , und

Unterlassung des Bösen zu bestimmen .

Freylich ist unser Herz auch zum Bösen

geneigt , aber desgegen ist es auch für die

Folgen desselben weit fühlbarer , und wird

von deren Eindrücken weit mehr verwundet ,

als es durch den Genuß des Guten bewegt

wird . Selbst die Uebel in deiner Regierung

sind nur Scheinüb el, ja sie selbst sind Beweise

deiner Güte , weil sie grössere Vollkommen¬

heiten für uns erzwecken , und uns auf das

Gute in deinem Reiche aufmerksamer ma¬

chen ; denn der Mensch wird alsdann auf

das Gute aufmerksam , wenn er ein Uebel

fühlt , und dann nur fühlt er erst das Gute in

seiner Sldrke , wenn er ein Uebel versucht

hat ; der beständige Besitz auch der größten

Glükseligkeit wird dem neugierigen und Ab¬

wechslung liebenden Menschen gleichgültig ,

wen » er laicht durch Erschütterungen ersrilchk
wird .
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wird . Darum läßt du wohlthätiger Gott

Elend unter den Menschen herrschen , ob du

sie gleich alle zur Mühseligkeit erschaffen ,

um sie fühlbarer für ihren Genuß , und eif¬

riger für ihre Erlangung zu machen . Fer¬
ner sagt der starkmüthige Trenk , und ich mit

ihm „ Im Uebel selbst stekt noch ein Preis ,
wenn man ihn nur zu finden weiß " . Selbst
die zahllose Menge von Wohlthaten , welche
du ohne Ende über die Menschheit thürmest ,

übersteigt weit alle menschlichen Kräfte der

Dankbarkeit , und predigt uns genugsam dei¬

ne Güte .

Herr ! in deine » Werken ist Allmacht ,

in deinen Planen ist Weisheit , in deiner Re¬

gierung ist Güte . Nie las ich diese Stelle

Sanders ohne Empfindung , und werde sie

nie lesen , ohne von ihr immer mehr gerührt

zu werden : „ Weiser , und zärtlicher Gott ,

wer ist wie du ? mit süssen Thränen im Au¬

ge schau ich nach dir , und opfere dir Dank ,

und süffes Gefühl . Ach daß alle meine

Mitbräder deine Werke bewundern , und dich

in jedem Geschöpfe lieben möchten ! Gott !

wenn
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- . wen» mich der Jahre Last einst nieder¬

beugen sollte , so laß mir mir Augen , und

Ohren , um mich in deinem Vorhofe satt zu

sehn , und wenn dann jeder Lag dir heilig ,
und jeder Gedanke von dir erfüllt gewesen
ist , du unerschöpflicher Wohlthäter , dann

lehre mich naher bey dir in erhabenen Tö¬

nen dich , und deine Pracht besingen . Ja

sie werden gewiß kommen , die reizvollen

Zeiten , wo an der Bühne des Himmels
überall Felder , Schulen , und Uebungen für

mich seyn werden , wo Jrrsterne, . Satelliten ,
Sonnen , und Erden mich aufnehmen , un¬

terrichten , und sättigen werden , wo ich durch
alle Verhüllungen durchschauen , und daS

ewig fortrollende Gebäude ganz studiren,alle
deine Tätigkeiten —> und dich Urquelle des

Gute », und Wahrerem unverdunkelten Lichts

umfassen werde " . So erkenne ich deine un¬

erschöpfliche Güte durch deine wohlthätige
Regierung . Herr ! du erschufst alles für
mich, du erschufst alles , wovon in meinem

Verstände ein Begriff liegt . Sollte es wohl
Menschen geben , welche bey der genauen
Betrachtung deiner Werke , und deiner dar¬

aus
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aus erhellenden Eigenschaften unempfindlich

hlieben , welche bey der genauen Kenntniß

deiner Güte und der so vielerlei Wege zu

derer Theilhaftwerdung , nicht mit Wollust

Thränen wünschten , derselben würdig zu

seyn ?

Dank , ach ohne Ende Dank ströme dir

im vollen Masse auS meinem Herzen , laß

wich , unsichtbarer Gott , ewig auf den

Spuren deiner Vollkommenheiten wandeln ,

ewig deine Werke in stillen Betrachtungen

bewundern , so will ich ewig beten zu dir ,

unerschöpflicher Wohlthäter ! zu dir will rch

beten hier in deinem Reiche , in diesem allge¬

meinen Tempel , in diesem Tempel , welchen

du selbst gebaut , welche » du selbst für die

ganze Menschheit gebaut hast , worinn jeder

Vernünftige bereu kann. Ich bete zn dir an

jedem Orte desselben , im enthusiastischen

Schwünge der Seele , mit den wärmsten Ge¬

fühlen des Herzens , und den erhabensten

Gesinnungen , welche mein Mund ausstoßt -

Jch bete hier vor diesem prächtigen Altare ,

der mich dein Daseyn lehrt , in welchem ich
deine
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deine Eigenschaften lese, in welchem ich dich

uneingeschränkt , übersinnlich , und unfaßlich

vorgestellt sehe. Vor diesem prachtvollen

Altare , deinem glänzenden Throne , will ich

dir ewig zurufen , was ich empfinde : Mäch¬

tiger , weiser , gütiger Gott , Schöpfer , Re¬

gent , Vater ; Heilig , heilig , heil -g bist du,

unsichtbarer Grund dieser sichtbaren Welten ,

sie predigen deinen Ruhm durch ihre ganze

Dauer .

Herr ' , du kennst mein Herz , mein gan¬

zes Leben ist nichts anders , als ein sräteö

Gebet zu dir . Ich bete zu dir durch mei¬

nen Thätigkekslrieb , dadurch , daß ich mich ,

und alle meine Kräfte sporne , deine mit den¬

selben verbundenen Zwecke zu erfüllen , nnd

nach meiner Bestimmung das eigne , und

gemeinschaftliche Wohl zu befördern , wel¬

ches dein Wille , und unser heiligstes Gesetz

ist, welches der Mensch nur dann übertreten

kann, wenn er nicht weiß , daß es von dem

weisesten , und gütigsten Herrn herrührt , daß

es bloß zu unserem Vortheile in der mensch¬

lichen Natur geschrieben ist , daß wir durch

dessen
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nen, lieben , und schätzen lernen , oder wenn

er nicht weiß , daß des Gesetzgebers grosse

Macht Bürge für die Befolgung des Gese -

zes ist. — Herr ! du bist allmächtig , deine

Macht erstrekt sich über alle Geschöpfe , sie

mögen deine Diener seyn, oder nicht , sie mö¬

gen dir Unterthan seyn wollen , oder nicht ,

so werden sie doch alle von dir beherrscht .

Wer auch dich läugnete , dein Dasein nicht

erkennen wollte , der entkäme dadurch doch

nicht der Nothwendigkeit sich unter deinen

Scepter zu schmiegen , seine natürlichen We¬

he, seine Verhältnisse gegen die äusseren Ge¬

genstände würden ihm bald den Zwang anf¬

liegen , deinem Systeme gemäß zu leben .

Seine Vernunft würde ihm aus den Folgen

seiner Handlungen den Beweis führen , daß

er durch die Ausübung des Guten sein eige¬

nes Wohl befördert , es aber durch Ausü¬

bung des Bösen störet , sich selbst feind wird .

So bist du Herr , unö Herrscher aller deiner

erklärten , und unerklärten Anhänger . Alls

handeln nach deinem Plane , mit dem Un¬

terschied , daß erstere mit dem Bewußtseyn
deines



deines Daseyns und deiner Leitung , deine

Gesetze befolgen , letztere aber nur durch

Empfindung oder Erfahrung von Belohnum -

gen und Strafen , dieselben zu befolgen ge¬

neigt find , ohne dich den Urheber derselben

zu kennen , oder kennen zu wollen .

s Daher gehorche ich dir mit der mög¬

lichsten Bereitwilligkeit , mit der stets aufle¬

benden Geneigtheit , deinen Willen zu erfül¬

len . Nicht nur darum , weil ich weiß , daß

du der mächtigste Herrscher bist , daß Lein

blosser Wille Welten bewegt , daß dein wei¬

ses System niemanden von der Befolgung

deiner Gesetze ausschlüßt , sondern auch dar¬

um , weil ich fühle , daß ich dich liebe .

Herr ! ich liebe dich , indem ich entzückende

Freude an deinen Volkommenheiten fühle ;

ich liebe dich , weil ich dich von allem Sei¬

ten , und auf allerlei Art gütig gegen uns

ssnde : denn wer Gottes Werke kennt , und

ihn dadurch verehrt , wird überzeugt , daß

ihn Gott nicht nur mit demjenigen Guten ,

welches mit der Befolgung der Pflichten ge¬

gen ihn verbunden. ist , belohnt , sondern auch
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ein heftiges Vergnügen ihn fühlen läßt , wel

ches aus der Verehrung selbst unmittelbar

fließt . Ein Beweis einer alles umfassende »

und auf allerlei Art zu erreichenden Güre

Gottes . Den höchsten Grad seiner Güte ,

nnd Liebe gegen den Menschen beweiset der

Nachahmungstrieb seiner Eigenschaften , wel¬

chen er in unsre Seele gepflanzt hat , indem

er den Menschen nicht nur seines Umganges

würdiget , sondern ihn selbst zu seinem Eben¬

bild ? geschaffen hat , und dadurch auf seinen

eigenen Werth aufmerksam macht . Liebrei¬

cher , und zärtlicher Gott ! Wer wird dich

nicht lieben , indem der Hintritt zu dir so

süß, so wonnevoll ist ? Alsdann fühle ich

wahre Liebe , wahre Zärtlichkeit , wenn ich

mich dir nähere , wen » ich zu dir spreche ;

denn die Kenntniß deiner , und das Ver¬

trauen auf dich ist eine unläugbare Quelle

von Vergnügen , welches gleich bey seiner

Aeusserung daraus fließt . Herr ! ich liebe

dich darum , weil du das vollkommenste aller

Wesen bist, ich liebe dich auch darum , weil

mir der Zutritt zu dir so wie jedem Ge¬

schöpfe jederzeit offen steht , weil ich zu dir

beten
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beten darf , weil dn ferner selbst uns alle

ohne Ausnahme väterlich liebst , und für

alle unaufhörlich sorgest . Meine Liebe ge¬

gen dich ist eine unbegränzte Liebe , weil auch

du alle ohne Ausnahme , und ohne Ende

liebst . Meine Liebe gegen dich geht über

alles , weil du die Ursache alles dessen bist,

was ich sonst ausser dir liebe , weil du mir

alles übrige zu lieben befiehlst , weil du

willst , daß ich mich selbst liebe .

Herrwie glüklich machst du mich,

und alle deine Geschöpfe durch deine Allge¬

genwart , durch die Möglichkeit , stärs alles

dasjenige zu befolgen , was dein überall herr¬

schender Wille bekannt macht ! Schazbar ist

mir deswegen jedes Plätzchen deines Reichs ,

weil du auf dasselbe siehst , weil dein bester

Wille darauf herrscht , schazbar jedes Ge-

schöpfchen desselben , weil es von dir ge«

macht ist , weil du über dasselbe wachest .

Schazbar , und ehrwürdig ist mir jeder Ver¬

nünftige , der dich in wahrer Gestalt kennt,

und fühlt . Besonders ehrwürdig sind mir

alle Vernünftige , welche sich mit der Lehre
von



von dir , und deinen Eigenschaften beschaft
tigen , welche ihre Bruder in den Pflichten
gegen dich unterrichten , und für die Befol¬
gung derselben wachen , welche durch eigne
Beyspiele Beweggründe dafür an sich tragen ,
und so zur Verbreitung deiner Ehre mitwir¬
ken. Ehrwürdig sind mir zu diesem Ende
alle gvtresdienstlichen Gebäude , und Ver¬
sammlungen , weil sie deine Verehrung zum
Zwecke haben .

Mit edlem stolzem Büke sehe ich meinen
Mitbrüdern zu, wenn sie dir ihre Vereh -
»ungsart sinnlich ausdrüken , mit warme »
Antheil an ihren Gesinnungen , und bedaure

diejenigen , welche nicht Ueberzeugung und

Herz , sondern Zwang , oder Gewohnheit zum
Gebethe bestimmt . Gleich einem irdische »
Minister , welcher mit der Verfassung und

Regierung seines weisen Monarchen naher
bekannt ist, und durch seinen eifrigen Beytrag
zur Bekantmachung seiner weisen Gesetze ,
und durch die freudige Selbstbefolgung der¬

selben seine Liebe gegen ihn zu erkennen

gibt , welcher alle Unterthanen seines Fürsten
be-
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öedülirt , denen die Heiligkeit seiner Gesetze
unter Furcht , und Drohung beigebracht
wird , ohne-, daß sie mit dem Milden , Guten ,
als dem achten Beweggründe zur Befolgung
derselben , bekannt gemacht werden , welcher
allen diesen Unterthanen das Vergnügen
wünscht zu wissen, daß sie von dem wohlthä¬
tigsten Barer , weisesten Gesetzgeber , und ge¬
rechtesten Führer geleitet werden , und ihn
als einen solchen bekannt macht , um ihre
Liebe gegen ihn anzuflammen .

Mit großer Freude und Theilnehmrmg
sehe ich meinen Brudern zu , wenn sie be¬
ten , wenn sie dich ehren ; wollte , daß sie
auch mit eben der Freude an meinen Gesin¬
nungen , an meinem Gebete Theil nehmen ,
dich, und deine allwaltende Güte erkennen ,
und mit mir im gleichen Grade dich lieben ,
und schätzen mochten , daß sie ihre Pflichten
gegen dich beobachten , und durch die stäre
Befolgung deines Willens ihr Dankgefühl
beleben l
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Voll der erhabensten Begriffe von der-

ner liebenswürdigen Verfassung der Welt

bringe ich dir mein Herz , voll der süßeste »

Gefühle , du unsichtbarer Urheber derselben ,

zu deinem Throne her , und opfere dir es .
Nimm es an, Herr , als das würdigste Opfer ,
das ich besitze , und bilde eS nach deinem

Wohlgefallen zum Vortheile meiner Milbrü -
der . Herr ! laß Aufklärung über uns leuch¬
ten, rüste uns vorzüglich müder Gabe deines

Geistes , mit der Vernunft aus , damit wir

dich und deine Eigenschaften allgemein ken¬

nen lernen , und die wahre Art dir zu leben

entdecken , damit wir mit den Pflichten gegen
dich, uns selbst , und andere allgemein be¬

kannt werden , und durch die Befolgung der¬

selben dir wohlgefällig und einander nüzlich

sind. Herr ! kläre auf unsern Verstand , und

bilde unser Herz , damit wir mit würdigen

Eigenschaften vor deinem Thron erscheinen ,
damit wir durch die stäte Befolgung , und

Bekanntmachung deines Willens , deine Ver¬

herrlichung , und unsre gemeinschaftliche
Glükseligkeit befördern , damit wir über unsre

Diebe aufgeklärt werden , und dieselben z«
d«M. s
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demjenigen Zwecks näher », zu welchem du
sie m u„ L gepflanzt hast. Zu diesem Ende
erhalte unsern Körper , verleihe demselben im¬
mer mit die nöthigen Kräfte , und verlän¬
gere unser Dase . n. Erhalte unsern Körper
allzeit m demjenigen Zustande , i „ welchem
,hn die Seele für deine Ehre , und unserW° hl nutzen kann. Stelle uns jederzeit an ,den Ort , und in solche Umstände , in welchenwir die von dir erhaltenen Anlagen ausbil¬

den, und mit unsern Fähigkeiten wirken kön¬
nen. Daher kläre alle diejenigen auf , diedu uns als unsre Obrigkeiten verehren hies¬sest , bilde sie nach deinem Beispiele zu wei¬
ft », und wohlthätigen Vatern , und ' Men¬
schenkennern , damit sie unsre Bestimmunguns n-cht verfehlen lassen , und unser Glük
nach den Verdiensten abmessen . Erhalte sie,und alle diejenigen , welche „ach deinem
Beispiele für unser Wohl wachen . Laß sie
gluklich se,n in allen ihren Unternehmungen,
welche sie für die allgemeine Wohlfahrt wa¬
gen , und lehre sie die Art einen beständigen
Fneden zu erhalten , damit wir in Gemein¬
schaft mit ihnen für deine Ehre , und unsre

Glük -
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Glükfeligkeit ungestört Arbeiten können . Läß
uns wahre Seelenruhe gemessen , welche ent¬
springt aus dem Bewustsein , dir wohlgefäl¬
lig , und einander nüzlich zu sein. Zu diesem
Zwecke laß uns leben , laß uns lange leben ,
damit wir lange dich ehren , und einander
nützen können . Das ist unser Wunsch , das
ist der Anfang , und das Ende unsers Geberes «

Unser Vater und Gott , der Du überall
bist , lei auch überall erkannt,geehrt , geliebt ,
und dein Name überall geheiliget » Glüklich
sind deine Geschöpfe , weil sie durch deinen
Willen geleitet werden ; denn er ist der Beste «
Zukommen uns die Früchte deines Reiches ,
und segne sie , segne unsre Saaten , und be¬

friedige , deiner väterlichen Sorge gemäß ,
unsre nothwendigen Bedürfnisse . Vermin¬
dere unsre Schwachheiten , gib uns Stärke

gegen die Verfolgungen derjenigen , die sich
unsre Feinde nennen , und behüte uns vor
den Nachstellungen derselben . Gib uns das

Gute , und erlöse uns von allem Uebel , Amen.
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